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PAUL ALVRE (Tartu)

ZU WEPSISCHEN PLURALFORMEN

(BESONDERS IN ä-STÄMMIGEN WÖRTERN)

Bekanntlich wird die Lautstruktur des Wepsischen durch mehrere arc-

haische Ziige, die aus der Anfangszeit der ostseefinnischen Grundsprache
herrühren, charakterisiert. Das Fehlen des klusilen Stufenwechsels weist

auf deren grofle Konservativitit im Vergleich zu anderen nahverwandten

Sprachen hin. Diese Tatsache hat auch ,auf die Deklination der Nomina

Einfluß. Wenn zum Beispiel dem Finnischen und Estnischen viele kontra-
hierende Formen, die ein sehr typenreiches Auftreten des Genitivs,
Partitivs und Illativs im Plural hervorrufen, éigen sind (Alvre 1965 :
940 îf.), so ist im Wepsischen der Pluralstamm in allen Kasus (ein-
schließlich der durch postpositionale Verbindung spätentstandenen
Kasus) unverändert geblieben. Dennoch kann das Lautbild ein und des-
selben Wortes in verschiedenen Dialekten sehr unterschiedlich sein. Das
bewirken aber nicht solche spätentstandenen Pluralmerkmale, wie -loi-,
-tai-, -si-, -de- u. а., @е im Karelischen, Wotischen, Estnischen oder in

anderen ostseefinnischen Sprachen auftreten, sondern vor allem bedeu-
tende Veränderungen im Vokalismus. Ebenso fügen viele Analogie- und

Kontaminationserscheinungen den Pluralformen Vielfalt hinzu. Auf die

Bildung der wepsischen Pluralformen haben neben der vorn erwähnten

nicht stattfindendenKontraktion. noch solche Eigentümlichkeiten, wie

Verkürzung der Geminatklusile, Synkope, Apokope und Lückenhaftigkeit
in der Vokalharmonie (Kettunen 1960 : 205 ff.) Einfluß gehabt.

Die wepsischen Pluralformen werden durchgängig mit Hilfe des

Merkmals'*it gebildet (soid ~ soid ’Sümpfe’, jougoil ’auf den Beinen’,

keikil ’bei allen’, sirpin ’auf den Sicheln’, linduid 'Vogel’, madeid
’Schlangen’). Im Südwepsischen ist / als zweite Komponente des Diph-
thongs mit dem Sonanten verschmolzen, was einen langen Vokal ergibt

(jaugöspä ’aus den Beinen', väväd ’Schwiegersöhne’, vagöd 'Furchen’).
In den zunächst zur Betrachtung stehenden ä-Stämmen hat der

Pluralstamm seit der ostseefinnischen Grundsprache in verschiedenen

Entwicklungsstufen die Endvokale -di-, -ii-, -i- oder-i- gehabt. Folglich
wurde der Pluralstamm am Ende seiner Entwicklung der gleiche wie

bei den a- und e-stimmigen Wortern (poigid 'Sohne’, mägid 'Berge’).
Im Wepsischen ist der i-Plural der à&-Stämme oft erhalten geblieben, aber

bei dreisilbigen Wôrtern sind mitunter solche ôi-Formen wie im Fin-

nischen (fi. myymälôi-tä ’Geschäfte, Läden’) gebräuchlich. Auberdem

kann man den Gebrauch des ôi- oder auch den des durch den Schwund

der Vokalharmonie bedingten oi-Plurals oft in zweisilbigen Wôrtern an-

treffen. Mit dem Verschwinden der Vokalharmonie haben sich mehrere

zweisilbige ä-Stämme zu a-Stämmen verwandelt (*leppäläà > lepad
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'Erle’, nisdt > niZad ’Zitze’), was eine Verschiebung йег ä-Stämme

zum oi-Pluraltyp begiinstigt hat (lepod < lepoid ’Erlen’).
Im folgenden beschäftigen wir uns mit allen Lautvarianten des i-

und 6i-/oi-Plurals der d-stammigen Worler in йеп verschiedenen Dia-

lekten. Dem schließt sich eine Analyse des Entstehens @ег analogen
Pluralstämme an, was mit der analogen Erscheinung im Lüdischen

vieles gemeinsam hat. Bei der Klassifizierung des Beispielmaterials sind

die gegenwirtigen infolge des Schwunds in Wortinneren zu zweisilbigen
verkiirzten Nomina als urspriinglich dreisilbige Nomina in die gleiche
Gruppe mit den Beispielen zur belonten Stellung eingeordnet.Das der

Analyse zugrunde liegende Material stammt aus Handschriftensamm-
lungen -des Lehrstuhls für finnisch-ugrische Sprachen der Staatlichen

Universitäl Tartu und aus gedruckten Werken (Ketiunen 1920, 1922,
1925, 1943; Kettunen, Siro 1935; Setälä, Ка!а 1951; Зайцева 1981; Зай-

neßa, MysoHex 1969, 1972).. Bei der Deutung einiger Lautnuancen
dienten die in der umfangreichen Forschungsarbeit von E. A. Tunkelo

«Vepsän kielen äännehistoria» dargelegten Meinungen als Anhaltspunkte
(Tunkelo 1946).

Betonungslose Stellung (ursprünglich zwei- und viersilbige
Wôrter). Dic Entwicklung der à-stämmigen Pluralformen ist in den ost-

seefinnischen Sprachen im allgemeinen genauso wie bei den a- und
e-Stäimmen verlaufen. Beim Zusammenschluf des Pluralmerkmals à mit
dem Wortstamm nähert sich der Vokal des letzieren lautlich demi, so

daß man als Endstufe der ostseefinnischen Grundsprache й > i oder
i erhält. Darüber, welches der beiden als. Ursprung im Wepsischen anzu-

sehen ist, herrscht unter den Forschern keine einheitliche Meinung. M.
Airila bevorzugi das kurze i (Airila 1944 : 159). Unter bestimmten Be-

dingungen hält auch L. Ketlunen dies für erwartungsgemäßf, insbesondere
bei der offenen betonungslosen Silbe; dagegen sind aber nach ihm in der
nebenbetonten Silbe 7 und / die vokalgesetzmäßigen Fortsetzungen des
ii-Diphthongs (Kettunen 1922 : 43). E. A. Tunkelo geht vom i aus, jedoch
mit der Einschränkung, dab es in einigen wepsischen Dialekten spät
entstanden sein kann (Tunkelo 1946 : 824). Der Autor ist der Meinung,
daß das Wepsische keine Ausnahme bildet, und somit in allen Betonungs-
stellungen sowohl bei d- als auch bei a- und e-Wôrtern die mit dem

kurzen i endenden Pluralformen als Ursprungsform angenommen werden

kônnen. Einen Sonderfall stellen die i-stimmigen Worler dar, wo zwecks

Vermeidung einer Überlappung mit den Singularformen die Entwick-

lung ausnahmsweise auf der i-Stufe (Sing. kodis ’im Haus’ — Plur.
kodis ’in den Häusern’) stehenbleiben konnte. Bei den anderen Stäimmen

bestand nicht diese Notwendigkeit, so daß wir in den zur Betrachtung
stehenden d-Stammen immer die i-Ursprungsform (*hdrkitd ’Ochse’,
*pehmetilä ’weiche’) als Arbeitshypothese zugrunde legen.
1. Beim i-Plural endet 4ег Pluralstamm entweder mit i, i, /, oder mit

i, 1, й.

a) Läßt man Zwischenmundarten außer Acht, so endet der Pluralstamm

im Mittel- und Nordwepsischen immer mit kurzem i: wepsM härgid
’Ochsen’, niblid 'Knopfe’, Järv pifkid ’langen’, Kek lekmid ’Kühe’, Karh

pejid ’Tage’, Pond hüviñ (Instr.) ’gul’, säüumispäi ’aus den Augen’,
viersilbig: sômatomile ’den Ungegessenen’, Kddetomiden ’der Armlosen’,

semendeid ‘'Séer’; wepsN lehmide ’der Kiihe', pitkid pdivid ’lange

Tage’, hivike Kengihe ’in gute. Schuhe’; viersilbig: meletomid ’verrückte’,

vägetomin ’kraîtlose, schwache’. Neben dem Dental tritt anstelle des i

in den gleichen Dialekten slellenweise auch i oder i (im Mittelwep-
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sischen) auf: wepsM kerid 'Kugeln’, perid 'Reste’, ferid ’Körner’, händid
‘Schwänze’, Sim Æürzid ‘dünne Hafermehlkuchen”; wepsN Éerid ’Kugeln’,
terid ’Kôrner’.

b) Das im Südwepsischen typische i, Z oder i trägt in den ä-Stämmen
offensichtlich keinen urspriinglichen Charakter, sondern ist eine Verall-
gemeinerung, @е von den i-stimmigen Pluralformen herriihrt; in be-
grenztem Umfang findet man solche Formen auch in manchen Dôrfern
des Mittelwepsischen: wepsS kengid 'Schuhe’, pitkit päivid ’lange Tage’,
Sod lehmihe ’in die Kühe’; nenid (: nena) ’Nasen’, käznid ’Zunder,
Feuerschwamm’, perid 'Reste’; Ars nibliid 'Kndpie’, Cai héniid 'Heu’,
Sid ldviid "Stille’; wepsM Noid, Reb pitkis ’in langen’, Noid lehmidem

paimen ’Kuhhirte’; Njur välliid (: Nom. Plur. vdlldd) ’schwache’, Korv
härgiid ’Ochsen’. ;
2. Hinsichtlich des Gebrauchs des &i-/oi-Pluraltyps gibt es sowohl von

zwei- als auch von viersilbigen Wortern Beispiele. Aufgrund des Zuriick-
weichens der Vokalharmonie fehlen aber jegliche di-Beispiele zu den

zweisilbigen Nomina. Die lautliche Variabilität des oi-Diphthongs ist
in den Dialekten die gleiche wie bei den a-stimmigen Wôrtern (oi, gi,
el, ei, il, i < @).
a) Die einzigen brauchbaren öi-Beispiele bilden die Nomina agentis:
wepsM Sim kdveliidid ’Fubgänger”, kdnljoid ’Wender’, semendejoid
‘Säer’. Es ist bemerkenswert, daß bei solchen Fillen das 6i sogar hinter-
vokalische Worter erfaßt (andliidid ’Geber’). Offensichtlich ist das Ööi
in den Nomina agentis recht später Herkunft (Tunkelo 1946 : 868),
entstanden durch die Umwandlung oi > éi.

b) oi oder où <oi (? di) in einigen Mundarten des Mittelwepsischen:
wepsM Sim härgoil (— hdrgil) 'bei den Ochsen’; Sim hdhkoid 'Nerze’,
härgoid (— -id) ’'Ochsen’, Kergid ’Kugeln’, käznoid ’Zunder, Feuer-

schwamm’, läskoid 'Rindslenden’, märgid ’Maße’, närvoid ’Leisten (anat.)’,
prdskoid ’Riemenschnallen’, kägoid (— kdgid) ’Türklinken’, fähkoid
(~ -kid) 'Ahren’, vddroid 'Wassereimer’, mägroid ’Dachse’, niZoid ’Zit-

zen’, nddgoid ’Hermeline’, särmoid ’Riemen’, Korv héindoid (~ -)
‘Schwänze'; viersilbig: Sim titrindamoid ’Pflegetôchter’.
C) ¢i, ei < oi in einigen Mundarten des Mittel- und Nordwepsischen;
die jüngere Generation ist zur ji-Artikulation übergegangen (Tunkelo
1946 : 783): wepsN Kergid ’Kugeln’, fereid ’Kôrner’, rhägreid 'Dachse’,
härgeid 'Bullen’ (aber lehm om härgis ‘die Kuh sucht den Bullen’),
fähkeid ’Ahren’, vdreid ’Lügen’; viersilbig: Kask emindameid, ’Stief-

mütter'; wepsM Pet pälgoid ( -eid oder -oid) ’Weberkamm’.

d) Im nôrdlichen Gebiet des Nordwepsischen ist ë eine Weiterentwick-

lung aus ei: wepsN Keriid ’Kugeln’, feriid 'Korner’, härgiid ’Ochsen’,
mägriid ’Dachse’, ndrviid ’Leisten (anat.)’, Sdrmiia ’aui den Riemen’,
tähkiid 'Ahren’, kdndiid ’Schwänze’, sepiid (: Gen. Sing. sepan)
‘Schmiede’, fülkiid (: filk, -an) ’Bodenstôpsel des Bootes’; viersilbig:
Sok, Kask emindamiid ’Stiefmütter’.

e) ImErgebnisderDelabialisierung ist aus öi ei entstanden; Beispiele
aus dem Nordwepsischen: wepsN Kask dädeid (: dädä) ’Onkel’, kägeid
(: kägä) ’Türklinken’.
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f) Durch den Schwund der Folgekomponenten des Diphthongs (i <<

И) ist der i-Pluralstamm, der stellenweise im Nordwepsischen auftritt,
entstanden: wepsN Sok särmid 'Riemen’, Rouhid 'die Armen’, pitkid lepid
'lange Erlen’, @й& 'in den Ahren’. ‘ В

g) ö < oi ist als Monophthongierungserscheinung für das gesamte
Südwepsische typisch; Beispiele zu zweisilbigen ä-Stämmen: wepsS
kaikucit sondod ’allerlei- Speisen’, nizod ’Zitzen’, lepod ’Erlen’, nänkõhe
(Ша!. РШшг.) ’als Kindermädchen’, käznod ’Birkenknorren’.

Betonte Stellung (ursprünglich drei- und fünfsilbige Wôrter).
Aufgrund der charakleristischen Synkope sind heutzutage viele wepsische
Worter zu zwei- oder viersilbigen verkiirzt worden, so daß deren Plural-
stamm je nach Auftreten des Dialektes der gleiche ist wie in unbetonter

Stellung. In den erhalten gebliebenen dreisilbigen =—Wôrtern werden
ebenso entweder i-oder di-/oi-Plural verwendet.
1. Im Falle des i-Plurals ist das Verhältnis zwischen dem kurzen und
dem langen ; im großen und ganzen ähnlich mit dem der unbetonten

Stellung.
,

a) Beim i-Plural kommt meistens der des kurzen i vor, was für das Mittel-

und Nordwepsische tvpisch ist: wepsM enajile ’den Einwohnern’, levegil
(Adv.) ’breit’, ldhimideked ’mit den Jungbullen’, räfsnid ’Frauenhemden’,
kibedil ’bei schmerzenden’, eläbil silmil ’mit seinen (lebendigen) Augen’,
enambid'’mehrere’, me[vid (< *mélevi-) ’vernünftige’, pimedik3 üiks ’für

dunkle Nächte’, seitsimiñn kazakoiñ ’mit sieben Knechten’; fünfsilbig:
nidhmatomiden}da lunmatômiden3 taga ’in die Hände der Nichtsehbaren

und Nichtfühlbaren'; wepsN l&pseile ’den Melkern’, käbälis ’in den Pfo-

ten’, Veräjihe (Illat.) ’an die Außentür’, eräin (Adv.) ’draußen’; fünf-
silbig: foutmatomid (< “täüttämältômi-) ’nicht fiillbar’. Zu dieser

Gruppe gehôren auch die in der Textsammlung von Setälä und Kala
vorkommenden i-Beispiele, bei denen ! = i: wepsM Sim Levedid ’breite’,

Leikkid da jo veduzid me 'lang glinzende Wasserflächen’, NaZ Pehmdide
koluboide ’der weichen Kuchen'; wepsN Kask dredid (: dfedad koirad

‘verärgerte Hunde’) ’verärgerte’. Das letzte Beispiel muß man von solchen

zweisilbigen Fällen des Nordwepsischen, wie Särmid, lepid u. a. (s. oben),
wo durch den Schwund der Folgekomponenten des Diphthongs in un-

betonter Stellung ë > i, unterscheiden.

b) Der Pluralstamm mit dem langen i wird im Südwepsischen ange-
wendet. Im nôrdlichen Teil des Siidwepsischen sowie im benachbarten

Mittelwepsischen ist aber der Diphthongtyp gebräuchlich. i, i: wepsS
säüngid ’Alande (Fisch)’, iZandid ’Hausherren’, käbedid ’rote’, libedid
‘glatte’, jigedid ’schwere’. —— , й: wepsS Ars värtniid
’Spindeln’, Sid levediid ’breite’, wepsM Päž jdrediid parzid ’große Bal-

ken’, Korv Fehtliid 'Bratpfannen’. ‘
2. Den variantenreichen di-/oi-Pluralstamm (di, oi, ei, ii, ei, i) kennt

man im Mittel- und Nordwepsischen. Dagegen im Siidwepsischen fehit
dieser vollkommen, was offensichtlich nicht von der geringen Anzahl
der gebrachten Beispiele abhängt.
a) öi < oi im Mittel- und Nordwepsischen. Voraussetzung für eine
solche Veränderung sind das i der vorangehenden Silbe und entweder
ein palatalisierter Konsonant oder j an der Silbengrenze: wepsM Njur
rdtsnoid (: Nom. Plur. rdtsndd)’ (leinene) Frauenhemden’, Sim rehtlöid

’Bratpfannen’, värfnöid ’Spindeln’, pedejéid 'Kiefern’, verejoid ’'Tore’,
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fedgoile 'den Wissenden', nägiöiden 'der Sehenden'; wepsN rdfsnoid

'Frauenhemden'. ;

b) oi < oi stellenweise im Mittelwepsischen: wepsM Sim iZandoid
'Hausherren’, risližoid 'Taufväter (Paten)'.
c) Im Nordwepsischen gibt es noch Beispiele zu Pluralstämmen, wo

sich sowohl eZ, ii als auch über einige Zwischenstufen ei, i auf oi reduzie-

ren lassen. ei: wepsN Kask off izandeis-päi deñgad ’nahm von den

Hausherren Gelder’, izandeid 'Hausherren’, emagéid 'Hausfrauen’; — й:

wepsN Sok iZandiid ’Hausherren’, emagiid ’Hausfrauen’; — ei, i: wepsN
Kask värtñeid — därtnid ’Spindeln’. Die letztgenannten Fälle zu ei

und i sind offensichtlich durch die Vermittlung des di-Diphthongs ent-
standen (ôi > ei als Delabialisierungserscheinung und weiterhin >

ei > ii > . .
Das zweideulige Auftreten der wepsischen d-stimmigen Pluralformen

(i- und di-/oi-Type) benôtigt im Falle des i-Plurals keine ausfiihrlichen

Erklärungen. Es handelt sich um zurückweichende d-Stimme der ostsee-

finnischen Grundsprache mit regelmäßigem Pluralstamm, die mehr
oder weniger auch in anderen verwandten Sprachen erhalten geblieben
sind. In Mittel- und Nordwepsischen endet der Pluralstamm in allen

Betonungsstellungen mit kurzem i. Im Südwepsischen entspricht diesem
aber das i, 1, was man offensichtlich nur in i-stammigen Wortern für

urspriinglich halten kann, von woaus es sich später auch in ä- (und
a-, e-) stammigen Flexionsformen verallgemeinert hat, denn der Plural-
stamm endet dort gegenwärtig bei allen Nomina einheitlich mit langem
Vokal (auch à < oi, à < ui u. a.). Der ii-Diphthong, den man am

Nordrand des Südwepsischen und in benachbarten Mundarten des Mittel-

wepsischen pflegt, stellt in den à-Stämmen ein ebensolches Resultat der

Verallgemeinerung dar.
In bezug auf den ôdi-(oi-) Plural ist zu bemerken, dal sich dessen

Gebrauch im Wepsischen dahingehend von anderen Sprachen der Nord-

gruppe (Olonetzisch, IZorisch, Finnisch) unterscheidet, daß er sich (fast
so umfangreich wie im Liidischen) auch in zweisilbigen Wôrtern verall-

gemeinert hat (lüd. händôid ’Schwänze’, kiägdid ’Türklinken’, ñenoid
'Мазеп’, pezoid ‘Nester’, eläjoid ’Einwohner’, izandoid ’Hausherren’ u. a.

— Turunen 1950 : 232, 234). Zweifelsohne kann man die wepsischen und
litdischen di-/oi-Formen als genetisch zusammengehôrend betrach-
ten. Demgegenüber scheint es fragwürdig, den di-Plural der karelischen,
iZorischen und finnischen drei- und mehrsilbigen Wôrter (wie kar. vesse-

löistä ’aus lustigen’, iZor. imeldôin ’fade’, fi. kdvijoilld ’bei den Fußgän-
gern’) mit entsprechenden wepsischen Beispielen zu verbinden. Man muß
sich jedoch vor Augen halten, daß im Südwepsischen der di- — oi-Plural
bei drei- (und auch mehrsilbigen) Nomina nicht gebraucht wird, was be-

weist, daß deren -Herkunft nicht auf das Altwepsische, das die Grund-

lage der heutigen Mundarten ist, zurückgeführt werden kann. Stellen

wir solche Beispiele gegenüber wie: wepsS iZandid — wepsM iZandoid,

wepsN izandeid — -iid, -gid; wepsS däftñiid — wepsN väftneid, -nid

(i < ei < ôi < oi), die die Beständigkeit des i-Typs verdeutlichen.
Im Mittel- und Nordwepsischen ist der i-Plural am besten in den Kompa-
rativ- und Karitivableitungen, in den *pd-Partizipien und in auf vd

endenden Wortern erhalten geblieben. In diesen wurde à durch die Dis-

similationsregel bewahrt. Diese Regel setzt bekanntlich voraus, daß

dem labialen Konsonanten immer ein i, aber kein Diphthong di, oi mit

labialem Vokal folgen muß; z. B. wepsM enambid, sômatomile, nähma-

tômiden, wepsN melelomid, fôutmatomid; — wepsM eläbil, eläbid; —
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wepsM melvid, wepsN melvid. Alleinherrschend ist der i-Plural auch

in еп auf *efd-endenden Adjektiven: wepsM kibedil, libedid, wepsN

dredid. Dagegen ist bei den Nomina agentis die Verallgemeinerung des

6i- ~ oi-Plurals im Gange, z. B. wepsM nägididen, käveliidid u. a.,
obwohl auch noch der archaische i-Plural gebraucht wird, zumindest bei

Wortern wie wepsM eldjid, wepsN elejid; wepsM Ldikkile (= est. ldikija)
’den glänzenden’, wepsN lüpseile ’den Melkern’.

In allen wepsischen Dialekten ist der Gebrauch des öi- — oi-Plurals
bei zweisilbigen Wörtern häufiger als bei drei- und mehrsilbigen. Obwohl

in bezug auf die Anwendungshäufigkeit solcher Analogieformen in den
verschiedenen Dialekten genauere Angaben fehlen, hat es den Anschein,
daß diese am häufigsten im Nordwepsischen auftreten. Cbgleich bei
manchen Wörtern auch große Abweichungen im Gebrauch des i- und
0i- ~ ooi-Plurals vorkommen. Eine solche in verschiedenen Dialekten

vorhandene Parallelität, wie z. B. wepsS kdznod > kdznid, wepsM
härgoid — härgideke, wepsN Rereid ~ Rerid, tereid ~ ferid u. a. (vgl.
auch lüd. izoid — idid, pezoid — peëid), gibt Auïschluß darüber, daß
der Gebrauch des auf der Analogie basierenden Pluralstammes nicht

sehr alt sein kann. Andererseits spricht die Beziehung wepsS nizod —

wepsN niZide zugunsten des ä-Stammes, denn wenn das Fehlen der
Vokalharmonie in diesem Wort ursprünglich wäre, hätte sich entspre-
chend der a-Stämme (in der ersten Silbe das den Diphthong oi hervor-
rufende i) erwartungsgemäß überall der oi- Plural bewahrt. Bei einigen
Fällen offenbart sich der analoge Pluralstamm beim Deklinieren des
Wortes, wobei aber in zu Adverbien erstarrten Formen der ursprüngliche
i-Typ erhalten geblieben ist, z. B. wepsN Färgeid, aber lehm om härgis.

Da das oben Dargestellte auf die späte Entstehung des oi-/ôi-Plurals
in à&-Stämmen hinweist, so muß man E. A. Tunkelos Meinung (Tunkelo
1946 : 798, 801), dafs der auf di endende *pôrdi-Typ gemeinsames Erbe

des Wepsischen, Wotischen und Estnischen ist, widersprechen. Tat-
sächlich verweisen solche wotischen und estnischen ä-stämmigen For-

men, wie wot. seinonë ’den Wänden’, einoi ’Heu’, est. heinu ’Heu’, leibu

(Dial. lelso) ’Brote’, mäñno ’Kiefern’, väljo ’Felder’, vänttô ’Kurbeln’
u. a. nur auf eine parallele Entwicklungsrichtung in verschiedenen Spra-.
chen, aber auch nicht mehr, denn die genannten Beispiele sind unter-
einander genetisch nicht verbunden. Die späte Entstehung des öi-foi-
Plurals der à-Stämme ist ebenso im Wotischen undEstnischen nachweis-
bar. Im Wotischen kann man übrigens in einigen Mundarten (Mahu
u. a.) eini 'Heu’ und seinitd '"Winde’ und im Estnischen beim e-Plural der
d-Stamme (lihje ’leere’) die von E. A. Tunkelo stammende Erläuterung
-6i > -0 > -e (Tunkelo 1946 : 796) nicht für richtig halten. Ohne an

dieser Stelle ausfiihrlicher auf analoge Pluralstimme des Estnischen
und Wotischen einzugehen, muß man bemerken, daß fühje sein e recht

spät vom mune-Typ erhalten hat, denn im Resultat einer regelmäßigen
Entwicklung fällt der Partitiv Plural mit dem Nominativ Singular
(fühji > tühi) zusammen.

- Im Wepsischen und Lüdischen, wo die Vokalharmonie in den Mund-

arten sehr instabil isl, sind viele d-stimmige Nomina zu a-stammigen
geworden, wobei begonnen wurde, deren früheren i-Plural massenhaft

durch den di-/oi-Typ zu ersetzen. Das Gesagte stôrt aber nicht die

Annahme einer gewissen Parallelanalogie, wo das oi der a-Stamme

direkt das 6i im a-Stamm ergeben konnte; also pada : padoid = hädä :

X, wobei x = hdddéid. Zumindest beim di-Plural der karelischen, iZo-
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rischen und finnischen drei- und mehrsilbigen Wörter, wo die Beziehun-

gen der Vokalharmonie noch nicht deformiert sind, kann man wahr-
scheinlich keine andere Erklärung finden. Im groflen und ganzen war

bei den wepsischen dreisilbigen Nomina der gleiche Entwicklungsweg
moglich, wobei bei der Verkürzung zu zweisilbigen Wôrtern im Ergeb-
nis des Schwundes im Wortinneren automatisch die ôi-Formen in diese

milgebracht und damit den éi-/oi-Plural zu verbreiten geholfen haben.
So konnte es sich nur im Mittel- und Nordwepsischen vollziehen, aber
nicht im Südwepsischen, wo sich der di-/oi-Typ streng auf zweisilbige
Wôrter begrenzt.

Vom Aspekt йег gesamlen wepsichen Sprache muß man die Haupt-
entstehungsursache des di-/oi-Pluraltyps im zweisilbigen ä-Stämmen
jedoch vor allem im Zurückweichen der Vokalharmonie sehen. Gleiches
trifft auch für den Großteil längerer Wörter zu, wo die Vokalharmonie
recht unbeständig und das Wahrnehmen von Unterschieden zwischen
verschiedenen Stammtypen noch schwerer ist. Wird von den Entstehungs-
ursachen des öi-/oi-Plurals der ä-Stämme aufgrund der Unvollständig-
keit der Vokalharmonie der Übergang zur Deklination der a-Wörter be-
trachtet, so muß man gerade die oi-Variante für primär ‘halten, voraus
sich erst später лт Mittel- und Nordwepsischen unter bestimmten Be-

dingungen di entwickelt hat. Dasselbe läft sich ebenso über das Lüdische

sagen, wo sich das Ersetzen von oi durch 6i unter dem Einilul der noch
vorhandenen Vokalharmonie des Olonetzischen vollzogen hat.

Als die ersten Ankômmlinge des ôi-/oi-Plurals sind in den zweisil-

bigen à-Stämmen des Wepsischen und Lüdischen solche Wôrter anzu-

sehen, bei denen e oder i Sonanten der ersten Silbe sind (Tunkelo 1946:
793, Turunen 1950 : 234). Berücksichtigt man die große Verschwommen-
heit der ursprünglichen Beziehungen des i- und oi-Plurals in den
a-Stämmen, kann man eine solche Annahme als nicht genügend be-

gründet betrachten. Vom Standpunkt des heutigen Wepsischen haben wir

es einfach mit neuen, spätentstandenen a-Stämmen, wo die Vokale der
ersten Silbe e, i im Gesamtbild eine recht zuriickhaltende Position ein-,
nehmen, zu tun. Es überwiegt à (wepsS — 40%, wepsM — 86%, wepsN
— 71%), während es aber im Süd- und Mittelwepsischen jeweils ein

einziges Wort mit e gibt (wepsS lepod, wepsM Feroid). Denen wird

aus dem Nordwepsischen noch Zereid, -iid und sepiid hinzugefügt. Sehr

selten ist aber i Sonant der ersten Silbe (wepsS nizod). Vergleichsweise
ist zu bemerken, daß auch im Lüdischen die à-Fälle beträchtliches Über-

gewicht (75%) haben, wobei der Verfasser von 28 Beispielen lediglich 2—

3 zu i- und e-Wôrtern gefunden hat. Aufgrund des Dargelegten scheint
es glaubhaft, daß gerade beim Vokal à in der ersten Silbe die Neigung
vorhanden war, das Ersetzen des früheren i-Plural durch den oi-Plural zu

beeinflussen. Damit lassen sich wahrscheinlich oi-Pluralformen sogar

in ursprünglich e-släimmigen Wôrtern (jänñisoil ’bei den Hasen’) erklären.
Zu derartigen rein phonetisthen Erscheinungen gibt es eine interessante

Parallele in den estnischen Dialekten (Kodavere mäñpo ’Kiefern’, väljo
‘Felder’, hähäno ‘Buntspechte’, äljo ‘Schwiegerväter’), die begreiflicher-
weise keine genetische Beziehung mit dem entsprechenden wepsischen
und lüdischen Pluraltyp hat, jedoch deutet sich eine umfangreiche Ten-

denz für Entstehungsmôglichkeiten der à — o Beziehungen an.

Abschließend sei erwähnt, daß bei den äà-Stämmen des nicht mehr

vorhandenen Ostwepsischen nur der Gebrauch des i-Plurals bekannt ist

(lehmile da lambhile ’den Kühen und Schafen’, Basilier 1890 : 77)_‚_ was

in keiner Beziehung einen chronologischen Anhaltspunkt bei der Klärung

des öi-Joi-Zusammenhangs darstellt. Ohnehin ist klar, daß der analoge
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öi-/oi-Plural der ä-Stämme in den zweisilbigen wepsischen Wörtern nicht
älter sein kann als der Schwund der Vokalharmonie. Das Vermischen der

vorläufigen Beziehungen des i- und oi-Plurals erfaßt weitläufig auch die

a-Typen, jedoch deren nähere Betrachtung ist nicht mehr Gegenstand
dieses Artikels. | -

Abkürzuhgen der wepsischen Dorfnamen

Ars — Arskah’t’, Cai — Caigla, Jirv — Jirvenkiild, Ка! — Kal’eg, Karh — Karhil,
Kask — Kaskeza, Kek — Kekär’, Korv — Korvoil, Naz — Na7amjarv, Njur — Niur-
goil, Noid — Noidal, Pet — Petsoil’, Pond — Pondal, Päz — PiZarc, Reb — Rebag’,
Sod — Sodjärv, Sid — Sidjärv, Sim — Simjärv, Sok — Soks. /
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ПАУЛЬ АЛВРЕ (Тарту)

O MHOЖECTBEHHOM ЧИСЛЕ В ВЕПССКОМ ЯЗЫКЕ

(ОСОБЕННО В ОСНОВАХ НА -ä)

В результате перехода @! >й» Ё или {, относящегося еще к периоду прибалтийско-
-финского языка-основы, развитие множественного числа в основах на -& в общих

чертах происходило параллельно и одинаково с i-eBLIMH формами множественного

числа от основ на -а И -е.

i-eßle POpmMbi OCHOB Ha -d (i,Z, ф й, #, {i, I, 7) дву- и многосложных имен частично

сохранились во всех вепсских диалекта;‹, например: härgid 'быков’, рИ&а@ 'длинные’,

nenid’ ’uocn’, héniid' ‘'сена’. В определенных типах слов {-евые формы остаются еще
^

единственным способом образования множественного числа. Сюда относится скло-

нение сравнительной степени, а также падежные формы отрицательных по значению

прилагательных, настоящее время склоняемых причастий и слова на -oй. В этих

группах слов распространение Öiо!-евых форм множественного числа задержива-
лось диссимилирующим влиянием лабиальных согласных M, P, U: епатЬ{@ 'больших’,
meletomid ‘глупых', eläbid ’xußbix’, melvid ‘умных’, -евые формы имеют и слова на

*-etä: kibedil! 'y больных’.

Множественное число Ha -Öi—-OL (Öi, OL, oi, [i, ei, L, [, о) имеет более позднее

происхождение. Под ударением О1о!-евые формы объясняются аналогией с о!-евым

склонением множественного 4YHcJa B OCHOBax Ha -a (pedejöid 'сосны’). Такое явление,

очевидно, позднее, потому что оно выступает только в среднем и северном диалектах

вепсского языка. В процессе исчезновения гармонии гласных BO многих двусложных

словах Ha -à распространились '6 огевые формы множественного числа (härgoid

'быков’, dddeid 'дядей’и др.).
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